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In größeren Dimenfionen tritt das Gewölbe, und zwar fchon in complicirter

Anordnung, am fog. Tempz'o di San Mama» bei Perufia auf, bei welchem die Keil-

fugen der beiden niedrigen Seitengewölbe übrigens nicht nach einem Centrum

laufen. Bemerkens-

werth if’t hier die

polygonale äufsere

Abfchlui'slinie der

Wölbfteine. Das

Alter und die Her-

kunft des Gewöl-

bes if’c durch die

dreizeilige lange

etruskifche Infchrift

auf den Wölb—

fteinen beglaubigt

(Fig.25). Die Tech-

nik ill, was die

Fügung anbelangt,

fo vollendet, wie

an den griechifchen

Marmorbauten der

Perikleifchen Zeit

und wird von der

Technik unferer

Tage nicht erreicht,

gefchweige denn

übertroffen.

Mächtiger als

in den Gräbern

fehen wir den etrus-

kifchenGewölbebau

bei den Thor-, Ca.-

nal- und Brücken-

bauten entwickelt;

die Spannweiten

werden bedeuten-

dere, die Werk-

fteine an vielen

Orten maffiger.

Letztere bewegen

lich in Stärken von

1 bis 2111 (vergl.

Brücke beim Bali-
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came- und Marta—Canal), während die Spannweiten fich bis auf 8 m erhöhen ——

allerdings immer noch befcheidene Maße (Fig. 26).
'

Nachftehend feien die Spannweiten von mehreren halbkreisförmigen Tonnengewölben, die aus TulT—
oder Travertin-Quadern ohne Mörtel conftruirt find, mitgetheilt:


